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SKatiirt ©reif: SCn bie SJtobemBerfotme.

berfelben Big an bie 3ftargBaf)n reicht. $ßrofeffox

goerfter, bet langjährige Sireïtor ber ©term
toarte git Söerlin, äufjerte einmal jeine Slnjidjt
baxiiBex, baft bag QobiafaHicCjt bieïïeic|t burdj
ein ïometenf<h)r>eifarttgeg ©efiilbe I)exborgexu=

fen hriirbe, bag bie ©rbïugel mit fief) führt.
Sllleg in altem Bietet bag Qobia'faClicht fjeute

— termine Millinger: !grt ben Sllpert. 61

noch feî)X biet Diätfelhafteg bar, unb eg ift mög=

tief), ba§ unfexe iftadjfommen, fofexn fie einmal
(Gelegenheit finben füllten, ben HJtonb gu exrei=

then, boxt mit ©rftaunen gemahr rcerben, bafg

itnfere @xbe bon einem leudjtenben ffting unt=

geben ift, ähnlich toie bex ©aturn.

®otfi!a. 3m §afen bon Sljaccto.

2In bie fRonemberfonne.

Sonne, roais machft ®u? Sinbe im Sifter

Spät noch im 3al)r ©rängft bu 3U btühn,

Sïugefft unb lachft bu Spielenbe galter
greunbtid) unb klar! Summein fid) küt)n.

Sockeft bie Lienen SIber im Sßerben

ÎBieber nach Seim, üaft bu's Bebacht,

Sßeckeft ben grünen, Saft fie 3U fterben

Schlafenben £eim. ®iu3ig erroacht? 9ftartin ©reif.

On ben Üllpen.
Ston Termine Millinger.

Sßie gottbexgeffen, in einem engen Sal, bon (Gelnixx bex SflpenBIumen. Sort oben gaB'g feine

hehren ©djueehäuptexn unb ftaxren gelglnäm anberen Saute atg bag geiitoeilige Sonnern bex

ben umgeben, ftanb ein fpütie; alte Sannen auf Saminen obex bag pfeifen ber IDtuxmeltiexe in
mächtigen ©teinfiöhen ragten ernfthaft über bag ihrem SSerftecf, unb gar munberfeltfam Björte

Martin Greif: An die Novembersonne.

derselben bis an die Marsbahn reicht. Professor

Foerster, der langjährige Direktor der Stern-
warte zu Berlin, äußerte einmal seine Ansicht
darüber, daß das Zodiakallicht vielleicht durch

ein kometenschweifartiges Gebilde hervorgeru-
fen würde, das die Erdkugel mit sich führt.

Alles in allem bietet das Zodiakallicht heute

— Hermine Villinger: In den Alpen. 61

noch sehr viel Rätselhaftes dar, und es ist mög-

lieh, daß unsere Nachkommen, sofern sie einmal

Gelegenheit finden sollten, den Mond zu errei-

chen, dort mit Erstaunen gewahr werden, daß

unsere Erde voir einem leuchtenden Ring nur-
geben ist, ähnlich wie der Saturn.

Korsika. Im Hafen von Ajaccio.

An die Novembersonne.

Sonne, was machst Du? Linde im Alter
Spät noch im Jahr Drängst du zu blühn,

Äugelst und lachst du Spielende Falter
Freundlich und klar! Tummeln sich kühn.

Lockest die Bienen Aber im Werben
Wieder nach Seim, àst du's bedacht,

Weckest den grünen, Daß sie zu sterben

Schlafenden Keim. Einzig erwacht? Manw Greif.

In den Alpen.
Von Hermine Villinger.

Wie gottvergessen, in einem engen Tal, von Gewirr der Alpenblumen. Dort oben gab's keine

hehren Schneehäuptern und starren Felswän- anderen Laute als das zeitweilige Donnern der

den umgeben, stand ein Hütte; alte Tannen auf Lawinen oder das Pfeifen der Murmeltiere in
mächtigen Steinklöhen ragten ernsthaft über das ihrem Versteck, und gar wunderseltsam hörte



62 Keratine SStftnger: $tt ben Silben.

fiep ein peHeg QiegenglocEIeirt in ber ftiHegebie»
tenbeit ©infamïeit an. Sag Sier, bag eine fo
üppige Muterbuftenbe SSeibe gang allein gur
Verfügung patte, gepörte ber alten gratt, bie
mit iprem ©nfelïinb ba oben pattfte. gn Io=

fem, grauem fSaar, ben gerriffenen SFtocf tautloS
bitrcp bie Sölunten giepenb, ging [ie itmper unb
fammelte Kräuter, müpeboll bag §aupt gur
©rbe gebeugt. ©er Sttbe aber, nur bon einer
Seberpofe be'EIeibet, bag träuinerifcpe 2Iugen=
paar bon rotbraunen Soien umfepattet, lag
meift in Befcpaulicper 9ïttpe gmifepen ben popen
©loeïenblunteit, bie griffe pocp übereinanber ge=

1 cplagen. geboep Inenn er bag QiegenglöcEleitr
nicpt ntepr bernapm, ober menn eg ipnt git fern
biinfte, ba ïonnte er plöplicp auffpringen, eg

ging ein Strom bon Sebengfraft bitrcp bie noep
eben faul pingeftrecften ©lieber, unb er flog
bapin über bie fomtige SBiefe, bag bunïle ©elocE

in getter getaucpt. ^atte er bie Qiege peirnge»
polt, träumte er inciter in ben Sag pinein, einen

©ragpalm im ÜDÜunbe. ©ie ©roffmutter regte
ipn nicpt biet gur Sätig'feit an, mettn fiep nur bie

Siege nicpt berlief, bamit toar'g gut.

Hub mie angeftecEt bon ber grengenlofen
Stille ringg um fie per, rebeten bie SEIte unb
ber Jftnabe feiten mepr alg bag SKötigfte mit»
einanber. 9tur beg Sonntagg gabg eine §Eug=

impute, git bent büfteren 3îaunt mar eine ©cfe,
ba ping ber ^eilattb, eine rote Sepleife über ber
^ergmunbe. iöor ipnt ftanb ein bleiner Sifep,
mopin fiep ber gange Scpönpeitgfinn ber alten
grau geflüeptet git paben fepieit. ©eint ipr fant'g
im allgemeinen auf einen fepotupigen guffbo»
ben, rupigeg ©efepirr unb bureplöeperte ®Ief=

bung nicpt an, bor beut .fpeilanb aber muffte ein
reitteg Sifcptuep prangen, ein frifeper Strauß,
um ben fiep farther abgeftäubte Ipciligenbilber,
nterfmürbige Steine unb ipre Sabaïgpfeife
reipten, bie fie, alg ipren pöepfteit Sebenggenuff,
im unbenupien Suftanb bem Ipeilanb gunt tröft=
liepen SInblief gönnte. Sie felber fepte fiep in
ber Sonntaggfrüpe bor iprem fleitteit SEItar
nieber unb inartete auf ben ©nEet. ©ie Siunben
SBegeg gur Sïirepe pinunter ïonnte fie ipreg po=

pen 2IIterg megen läitgft nicpt mepr guriicEIe»

gen. fiant ber 23ttbe, fepaute fie ipn erft prü=
fenb an, benn er muffte fiep gur Sonntaggfeier
fämmen unb mafepen unb ein meiffeg ipemblein
antun, gn beut föopf ber alten grau aber mar
bon allem, mag fie je an ©ebetett gemufft unb
Sßrebigten gepört, nieptgpaften geblieben alg bag

Seiben ©prifti. ®ag ergäplte fie aïïfonntâgliep,
bie fnöcpernen ipänbc auf ben Vitien gefaltet,
bie SEugen auf ben ©eïrettgigien gerieptet. Unb
ipre Serebfamïeit mar munberbar, ba immer
bon neuem ipr $erg mitblutete ttttb mitlitt auf
all ben Stationen, bie ber ^eilanb big gum
Brenge grtrüeflegte, ©er 33ube ftanb unb taufcp»
te; manepntal ballte er bie gauft in ber ^»ofen=
tafepe, benn er pätte mögen beifpringeit unb pel=

feit, mie er bag bei att bem Eleinen ©etier tat,
meint er eg leiben fap. Sunt Sepluff ber SEnbaept

ging er piit unb fügte bie güffe beg Ipeilanbg,
immer bie ipänbe in ben ^ofentafepen, mag ipnt
offenbar alg eine beborgugt mürbige Stellung
erfepien. SBenn bie ©roffmutter — unb bag ge=

fcpap niept feiten — bei ber föreugiguitg in Srä=
nen augbraep, fepaute fie ber ©nïel mit einer ge=

miffen SBeracptung int 33Iicf an, benn naep feiner
ÜDiciiutitg pätte fie fiep bamalg attfmapen unb
beut Ipeilanb beifpringeit tuüffen. Seine Xtr=

teile unb SEnficpten teilte er inbeg nie mit, unb
fo patte bie alte grau feine SEpnttng, mie mun=

berfant fiep bie ©iitge in beg Srtbeit Sïopf geftal»
teten. @r muffte bom Sterben, benit er pörte
bie ©roffmutter barüber reben, fap bie SBIitmen

mélïeft, unb bie Siere berenbeit. ÜEber er fanb
$8erfteinerungen bon ScpnecEen, Sepilbfröten unb
(gibeepfen, unb ttoep anbere tounberfam ge=

formte ©inge, unb fo patte er attep bom Ster»
ben feine fefbftänbige SEnficpt. 0ft ftanb er in
tiefe ©ebanïen berftin'fen bor einem ber bielen
gelgblöcEe, bie umperlagen, unb fepaute ipn prü=
fenb an. — Sag mar einmal einer, fliifterte er
bann mopl mit Icifem Stpauber, menn ipnt
biinfte, alg trage ber 23IocE bie Sinten eineg

menfepliepen SEntlipeg. ©ie lieffte SSerepruttg
aber gollte er beut pöepfteit ber Scpneeberge, bef=

fen Spipe in ber Sat eine fepmaepe Stpnlicpfeit
mit ber ©ilbting eineg menfepliepen SEntlipeg

patte, ©er mar einmal ein ®önig, bag mar
fonttenflar — benn leucptete niept guloeilen beg
kbenbg lautereg ©olb um feine Stirn? ©roff=
mutter nannte eg SEIpenglitpen, aber er mufjte
eg beffer: Qont loar'g bon bent ßönig, baff er
nicpt mepr perumfpagieren ïonnte.

gm SBinter fap bie SEIte auf bem loarmen
$erb, rainptc ipr Çpfeifepeii unb fcpob bie Sar=
ren mit ben Kräutern abmeepfelnb in bie iüäpe
beg geuerg. Seit bem Sobe ipreg STtanneg, ber

93ergfüprer gemefen, lebte fie bon bem Söerfauf
iprer Kräuter; ber Sopn, ber ben S3eruf beg
ißaterg betrieb, ïonnte fie nur ïurge Qeit unter»

62 Hermine Villinger: In den Alpen.

sich ein Helles Ziegenglöcklein in der stillegebie-
tenden Einsamkeit an. Das Tier, das eine so

üppige kräuterduftende Weide ganz allein zur
Verfügung hatte, gehörte der alten Frau, die
mit ihrem Enkelkind da oben hauste. In lo-
sein, grauem Haar, den zerrissenen Rock lautlos
durch die Blumen ziehend, ging sie umher und
sammelte Kräuter, mühevoll das Haupt zur
Erde gebeugt. Der Bube aber, nur von einer
Lederhose bekleidet, das träumerische Augen-
Paar von rotbraunen Locken umschattet, lag
meist in beschaulicher Ruhe zwischen den hohen
Glockenblumen, die Füße hoch übereinander ge-
schlagen. Jedoch wenn er das Ziegenglöcklein
nicht mehr vernahm, oder wenn es ihm zu fern
dünkte, da konnte er Plötzlich aufspringen, es

ging ein Strom von Lebenskraft durch die noch
eben faul hingestreckten Glieder, und er flog
dahin über die sonnige Wiese, das dunkle Gelock

iil Feuer getaucht. Hatte er die Ziege heimge-
holt, träumte er weiter in den Tag hinein, einen

Grashalm im Munde. Die Großmutter regte
ihn nicht viel zur Tätigkeit an, wenn sich nur die

Ziege nicht verlief, damit war's gut.

Und wie angesteckt von der grenzenlosen
Stille rings um sie her, redeten die Alte und
der Knabe selten mehr als das Nötigste mit-
einander. Nur des Sonntags gabs eine Aus-
nähme. In dem düsteren Raum war eine Ecke,
da hing der Heiland, eine rote Schleife über der
Herzwunde. Vor ihm stand ein kleiner Tisch,
wohin sich der ganze Schönheitssinn der alten
Frau geflüchtet zu haben schien. Denn ihr kam's
im allgemeinen auf einen schmutzigen Fußbo-
den, rußiges Geschirr und durchlöcherte Klei-
dung nicht an, vor dem Heiland aber mußte ein
reines Tischtuch prangeil, ein frischer Strauß,
um den sich sauber abgestäubte Heiligenbilder,
merkwürdige Steine und ihre Tabakspfeife
reihten, die sie, als ihren höchsten Lebensgenuß,
im unbenutzten Zustand dem Heiland zum tröst-
lichen Anblick gönnte. Sie selber setzte sich in
der Sonntagsfrühe vor ihrem kleinen Altar
nieder und wartete auf den Enkel. Die Stunden
Weges zur Kirche hinunter konnte sie ihres ho-
heil Alters wegen längst nicht mehr zurückle-
gen. Kam der Bube, schaute sie ihn erst prü-
fend an, denn er mußte sich zur Sonntagsfeier
kämmen und waschen und ein weißes Hemdlein
antun. In dem Kopf der alten Frau aber war
von allem, was sie je an Gebeten gewußt und
Predigten gehört, nichts haften geblieben als das

Leiden Christi. Das erzählte sie allsonntäglich,
die knöchernen Hände auf den Knien gefaltet,
die Augen auf den Gekreuzigten gerichtet. Und
ihre Beredsamkeit war wunderbar, da immer
von neuem ihr Herz mitblutete und mitlitt auf
all den Stationen, die der Heiland bis zum
Kreuze zurücklegte. Der Bube stand und lausch-
te; manchmal ballte er die Faust in der Hosen-
lasche, denn er hätte mögen beispringen und hel-
fen, wie er das bei all dem kleinen Getier tat,
wenn er es leiden sah. Zum Schluß der Andacht
ging er hin und küßte die Füße des Heilands,
immer die Hände in den Hosentaschen, was ihm
offenbar als eine bevorzugt würdige Stellung
erschien. Wenn die Großmutter — und das ge-
schah nicht selten — bei der Kreuzigung in Trä-
neu ausbrach, schaute sie der Enkel mit einer ge-
wissen Verachtung im Blick an, denn nach seiner
Meinung hätte sie sich damals aufmachen und
dem Heiland beispringen müssen. Seine Ur-
teile und Ansichten teilte er indes nie mit, und
so hatte die alte Frau keine Ahnung, wie wun-
dcrsam sich die Dinge in des Buben Kopf gestal-
tetcn. Er wußte vom Sterben, denn er hörte
die Großmutter darüber reden, sah die Blumen
welken, und die Tiere verenden. Aber er fand
Versteinerungen von Schnecken, Schildkröten und
Eidechsen, und noch andere wundersam ge-
formte Dinge, und so hatte er auch vom Ster-
ben seine selbständige Ansicht. Oft stand er in
tiefe Gedanken versunken vor einem der vielen
Felsblöcke, die umherlagen, und schaute ihn prü-
fend an. — Das war einmal einer, flüsterte er
dann wohl mit leisem Schauder, wenn ihm
dünkte, als trage der Block die Linien eines

menschlichen Antlitzes. Die tiefste Verehrung
aber zollte er dem höchsten der Schneeberge, des-

sen Spitze in der Tat eine schwache Ähnlichkeit
mit der Bildung eines menschlichen Antlitzes
hatte. Der war einmal ein König, das war
sonnenklar — denn leuchtete nicht zuweilen des

Abends lauteres Gold um seine Stirn? Groß-
mutter nannte es Alpenglühen, aber er wußte
es besser: Zorn war's von dem König, daß er
nicht mehr herumspazieren konnte.

Im Winter saß die Alte auf dem warmen
Herd, rauchte ihr Pfeifchen und schob die Bar-
reu mit den Kräutern abwechselnd in die Nähe
des Feuers. Seit dem Tode ihres Mannes, der

Bergführer gewesen, lebte sie von dem Verkauf
ihrer Kräuter; der Sohn, der den Beruf des
Vaters betrieb, konnte sie nur kurze Zeit unter-
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ftütjen, ba ein fäljex galt in eine Sergffjalte
itjn friiï) baïjinraffte; unb er fyinterliejj bet al=

ten SJiuttex ein ftexBenbeg Sßeib mit einem 2Bo=

âjenïinb. Sxofs allebem maten iïjre ©ebanfen

ftetg guftiebenet Statur, ba ©otteg SBiÏÏe eg alfo
ijatte gefdjetjen faffen. — lXnb mäljxenb bie SCIte

über itjrer SIr&eit faff, ïjolte her fSube büxreg

fpolg, xutfcljte bie SIbïjânge t)inab auf bem flei=

nen felBftgegimmerten ©glitten unb Belaufete
bie ©ernfen; beim bag max feine ©eligfeit, men it
fie fo plöialidj mit SSmbegeile eintjexgexaft !a=

men, Bergauf, Bergab, ben ©cfjnee tjintex fief)

aufmixBelnb, bag eirtgig Sebenbige in bex un=

fyeimlicfj ftitfen äßintexpxadjt.
®ann unb mann ïam audj ein Slïanit fjetauf,

bex bie Kräuter Ijolte unb bafüt SeBenémittel

augtaufdjie. Unten galt ex für einen berbor»
Benen SJienfdjen, bex bie Sente um ifjt bifjdjen
©elb Betrog unb beffen Sftunb nur fdjledjte
©f>af;e Bannte; aber für bie ©infamen ba oben

mar ex ein ©reignig. ®ag mu fgte ex aucfy unb
freute fidj, bon il)nen angeftaunt gu merben,
gefc^at) eg iïjtit boef) feiten genug. St)m ben'g
immer naefj fSefif} gelüftete, munberte bie 23e=

bitrfrti.élcîigfeii bex Beibeit SOtenfdjen, bie nie
Nagten ober SBünfdje äußerten, fonbern bon

ifjrn nafjmen, mag ex gab, oljne meljx gu bex=

langen, ©x ïam biet fjexum im Sanbe, aber ex

tjatte noef) feine Ipütte gefunben, in bex, aufjex
bem Seiben -©Ijxifti, fein anbetet Kummer
fjetxfcfite. 2JfandjmaI ftadj iîjrt bie Neugier; eg

reigte il)n, bie Stlte mit gxagen gu bettoitxen,
mie: „2Bag gefcfjietjt aber mit bem ShtBett, menn

Sfyx ftexbt, ©rofjmutter?"
,,©ott mixb eg fdjoit toiffen," lautete ifjxe 3lnt=

mort.
„Unb menu ©udj bex Rimmel ben .Stuben

nimmt?"
meinte fie, „bann gietjt ex m'idji nadj."

©in aitbexeg 37tal fragte fie bex 3Kann:
„gürtetet Sfm ©udj beim nie, fo gang allein ba

oben?"
„fßox ment?" gab fie bermunbert gurüff.
„@g giBt bodj Böfe 30cenft^cit."
Sie fdjaute mie betloxen box fidj £)in : „Sa,

ja, bag fott'g geBen, aber idj glaub', ici) ïjab'
uodj nie einen gefefjen — Sfm?"

@r nidfte getjeimnigbolt.

Sxaujjen fdjfug bex fliegen gegen bie trüben
©Reiben ; ex mufjte fifjen unb marten, bie

Sßärme beg tpexlfeuexg tat iljm moljl nadj bem

langen 3Jîatfdje, fein Sßamg tjing gum Siroffnen

®orfiïa. Stfter bertegianifcEiet SBadjtturm am Eap Sorfe.
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stützen, da ein jäher Fall in eine Bergspalte
ihn früh dahinraffte; und er hinterließ der al-
ten Mutter ein sterbendes Weib mit einem Wo-

chenkind. Trotz alledem waren ihre Gedanken

stets zufriedener Natur, da Gattes Wille es also

hatte geschehen lassen. — Und während die Alte
über ihrer Arbeit saß, holte der Bube dürres
Holz, rutschte die Abhänge hinab auf dem klei-

neu selbstgezimmerten Schlitten und belauschte
die Gemsen; denn das war seine Seligkeit, wenn
sie so plötzlich mit Windeseile einhergerast ka-

men, bergauf, bergab, den Schnee hinter sich

aufwirbelnd, das einzig Lebendige in der un-
heimlich stillen Winterpracht.

Dann und wann kam auch ein Mann herauf,
der die Kräuter holte und dafür Lebensmittel
austauschte. Unten galt er für einen verdor-
benen Menschen, der die Leute um ihr bißchen
Geld betrog und dessen Mund nur schlechte

Späße kannte; aber für die Einsamen da oben

war er ein Ereignis. Das wußte er auch und
freute sich, von ihnen angestaunt zu werden,
geschah es ihm doch selten genug. Ihn, den's
immer nach Besitz gelüftete, wunderte die Be-
dürfnislosigkeit der beiden Menschen, die nie
klagten oder Wünsche äußerten, sondern von

ihm nahmen, was er gab, ohne mehr zu ver-

langen. Er kam viel herum im Lande, aber er

hatte noch keine Hütte gefunden, in der, außer
dem Leiden Christi, kein anderer Kummer
herrschte. Manchmal stach ihn die Neugier; es

reizte ihn, die Alte mit Fragen zu verwirren,
wie: „Was geschieht aber mit dem Buben, wenn

Ihr sterbt, Großmutter?"
„Gott wird es schon wissen," lautete ihre Ant-

wort.
„Und wenn Euch der Himmel den Buben

nimmt?"
„O", meinte sie, „dann zieht er mich nach."
Ein anderes Mal fragte sie der Mann:

„Fürchtet Ihr Euch denn nie, so ganz allein da

oben?"
„Vor wem?" gab sie verwundert zurück.

„Es gibt doch böse Menschen."
Sie schaute wie verlöre:: vor sich hin: „Ja,

ja, das soll's geben, aber ich glaub', ich hab'
noch nie einen gesehen — Ihr?"

Er nickte geheimnisvoll.

Draußen schlug der Regen gegen die trüben
Scheiben; er mußte sitzen und warten, die

Wärme des Herdfeuers tat ihm Wohl nach dem

langen Marsche, sein Wams hing zum Trocknen

Korsika. Alter venezianischer Wachtturm am Cap Corse.
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über ber 33 an f. ©r Tratte toieïïeicfjt irgendeine
3Jforbgefd)id)te auf ber 8unge, ba er bie Singen
ber Sitten fo fragenb auf fiep gerietet fap. SIBcx

ex ïam nicpt bamit herauê, benn gufäUig ftreifte
fein 33Iid nadg ber ©de unb blieb ba auf bent

fcpönen unfcpuIbgBallen ®nabenantlih haften,
beffen mädjtigeg Sütge iljnt dag SBort im fDîunbe
Bannte.

„Sütn," meinte er nacp einer längeren fßaitfe,
„toer foil benn ben tpeilanb ang $reug gefcpla»

gen paBen, toenn'g feine Bojen Sftenfdjen gäB'

— rtitb fie hören nicpt auf unb hämmern ipn
Big auf bie beutige Stunde ang ®reug, mit je=

ber Böfen Sat, bie fie tun. iya, bag but ber

tperr tpfarrer gefagt in ber leisten predigt, ici)

Bin baBei getoefen — atte Sage hämmern fie

ipn ang $reug."
0, bu anner, Blutiger ipeilanb!" murmelte

bie ferait.
Sex ÜDZartn lächelte hinter feinem SaBafg=

qualm, ging bann an bag ©inpaden ber ®räu=
ter unb botte bie ßeBengmittel fjetüci, bie er,
alg teile er ©naben aug, BeraBreidjte; gum
Scpluff füllte er bie Süte, toeldfe ibm bie Sitte
bin'bielt, mit SaBaf. Sag ÜDtaf; muffte Befon=
berg fnapn auggefallen fein, benn bie $rau
Blidte, obne ein SBort gît äußern, aber feljr Be=

fümmert in bie offene Sitte unb tonnte offern
Bar mit iprer ©ntiäufcpung nidjt ing reine fom=

men, benn fo ftanb fie nod}, alg fcpon ber SJtann
mit feinem ißaden gur Süre trat. @r toar ge=

toopnt, bon teifenben, ft^ettenben unb dropem
ben SBeiBerftimmen berfolgt gu toerben, unb
eg berurfacfite iljm ftetg eine triumphierende
$reitbe, mit feinem profit luftig pfeifend aBgu=

giepen. Sie ftille ätoänfung, toeldje aitg ber
Haltung ber Sitten fpradf, Berurfacpte ibm ettoag
tote ein Unbehagen ;gornig rif; er bie 33ücfife an
feiner Seite auf, nabm eine tpanbboll SaBaf,
toarf ibn ber Sitten in bie Süte unb rannte
flucpenb babort, ißlöiglicb am ©ingang ber
Scblucpt, ba too ein fcbmaler 2Seg aBtoärtg
burcpg Sidicpt führte, fühlte er fiep an ber Ipartb
gepacft ; ber ^inaBe ftanb neben ihm, beutete mit
toeit auggcftredtem Ringer btuab unb tat bie

Sttage: »©tub fie ba unten, bie 33öfen, bie ihn
ang Sïreug hämmern?" — ©r fab fo .entfd}Iof=
fen aug, fein Sluge fuc^te fo bringend beg 3Jtan=

neg 33Iitf, baff biefer, um ihn log gu toerben,
fopffcpüttelnb ertlärte: „©oft Betoapr — nein,
nein, 33uB, die find toeit, toeit, bort drüben!"
@r geigte hinüber auf bie Scpneepäupter, fc^üt=

telte bie ipanb begJInaBen aB unb ging toeiter.
Sex ftanb unb ftarrte empor; fcptoarge Söolten

umtreiften ben einigen Schnee, feuchte Sünfte
ftiegen aug bem Sal; plöplicp machte bie Sonne
bem ©ratt in ©rau ein ©nbe, gerriff eine SBolfe
unb toarf aug ber fcptoargen Umrahmung einen
glutboUen SIBfcpiebgBIid ing ©eBirge. Sllgbann
ging ein ©rblaffen über bie fteinernen Häupter,
unb nur über beut toeiffen ^öniggantliig brüBen
fcpillerte ein farBenprädftiger btegenbogen. Ser
SIBenb ïam, bie ©roffmutter fab Oor ber ipütte,
bie Scpürge Boller Kräuter. Slllein ftatt toie

fonft, in ftiller Qufriebenpeit iprer SIrbeit ofi=

guttegen, faff fie unb feufgte und bide Sränen
rannen ipr die SSangen entlang.

„0 bu mein armer Blutiger .tpeilanb," mur=
rnelten ipre Sippen, „immer nod)', immer noch

fdflagen fie dich ang ®reug — ift mir bag eine

Sorg' in meinen alten Sagen —"
Ser SïnaBe fcpnitgte an einem getoaltigen

StaB, ben er manchmal toeit Bon fiep hielt unb
prüfend Betrachtete; ein trotziger ©rttfcpluff
leudjtete aug feinen bitnflen Slugen, die er git=
toeilen in Ber'baüenem ÜKitgefüpI auf bie toett
nenbe Sitte heftete.

©ingeine Sterne Blinften fchon am Rimmel,
jeigt tauchte bie Blaffe SJtonbfcpeiBe hinter einer
SSoIïe auf unb toarf einen filBernen Schimmer
über bag §aupt der alten $rau. Sie nahm
ihre Kräuter gufamrnen, rief ben ©n'fet unb Ber=

fdpuanb mit ipm in ber tpiitte.
iDtit bem Sageggrauen trat der ^naBe ing

greie und f(haute umher. 0Ben bie 33ergfpitgen
toaren frei, im Sal aber fafgen die 3BoIïen, bin=

gen an ben gelgBIöden unb toehten fo tief über
bem ©rbßoben hin, alg ob fie bort ettoag gu fu=
cpen hätten. 2>er 33uBe ; chien 'feinen anderen
©eban'fen gu haben alg — fort! feinen 33Iicf

toarf er grtrücf nach der tpütte, alg er, mit fei=

nem Stabe toeit augholenb, fid} in den fehler
djenben SBotfenmaffen Berlor. Sllg er ben Serg
erftieg mit bem Berfteinerten ^öniggantlitg,
Blieben die SBoIfen gitritd, und der 33uBe flomm
an dem fteinid}ten ©erölt mepr unb mehr bem

agurBIauen Rimmel entgegen. Schon glitten
feine $itf>e im toeichen Schnee aug,, und er
muffte feinen StaB fräftiger einfeigen ; bann
noch ein tiefeg Sltenipolen, ein tücbtigeg 2Iug=

fepreiten, unb er ftanb oben, auf bem ©ipfel beg

mächtigen fyirnen. SIBer toie anberg hatte er

fid} die Böfe 3BeIt jenfeitg ber 33erge Borgeftellt,
too bie SJienfdjen fortfahren, ben ^eilanb ang
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über der Bank. Er hatte vielleicht irgendeine
Mordgeschichte ans der Zunge, da er die Augen
der Alten so fragend auf sich gerichtet sah. Aber
er kam nicht damit heraus, denn zufällig streifte
sein Blick nach der Ecke und blieb da aus dem

schönen unschuldsvollen Knabenantlitz haften,
dessen mächtiges Auge ihm das Wort im Munde
bannte.

„Nun," meinte er nach einer längeren Pause,
„wer soll denn den Heiland ans Kreuz geschla-

gen haben, Wenn's keine bösen Menschen gäb'
— und sie hören nicht auf und hämmern ihn
bis auf die heutige Stunde ans Kreuz, mit je-
der bösen Tat, die sie tun. Ja, das hat der

Herr Pfarrer gesagt in der letzten Predigt, ich

bin dabei gewesen — alle Tage hämmern sie

ihn ans Kreuz."
O, du armer, blutiger Heiland!" murmelte

die Frau.
Der Mann lächelte hinter seinem Tabaks-

qualm, ging dann an das Einpacken der Kräu-
ter und holte die Lebensmittel herbei, die er,
als teile er Gnaden aus, verabreichte; zum
Schluß füllte er die Tüte, welche ihm die Alte
hinhielt, mit Tabak. Das Maß mußte beson-
ders knapp ausgefallen sein, denn die Frau
blickte, ohne ein Wort zu äußern, aber sehr be-
kümmert in die offene Tüte und konnte offen-
bar mit ihrer Enttäuschung nicht ins reine kom-
men, denn so stand sie noch, als schon der Mann
mit seinem Packen zur Türe trat. Er war ge-
wohnt, von keifenden, scheltenden und drohen-
den Weiberstimmen verfolgt zu werden, und
es verursachte ihm stets eine triumphierende
Freude, mit seinem Prosit luftig pfeifend abzu-
ziehen. Die stille Kränkung, welche aus der

Haltung der Alten sprach, verursachte ihm etwas
wie ein Unbehagen;zornig riß er die Büchse an
seiner Seite auf, nahm eine Handvoll Tabak,
warf ihn der Alten in die Tüte und rannte
fluchend davon. Plötzlich am Eingang der
Schlucht, da wo ein schmaler Weg abwärts
durchs Dickicht führte, fühlte er sich an der Hand
gepackt; der Knabe stand neben ihm, deutete mit
weit ausgestrecktem Finger hinab und tat die

Frage: „Sind sie da unten, die Bösen, die ihn
ans Kreuz hämmern?" — Er sah so entschloß
sen aus, sein Auge suchte so dringend des Man-
nes Blick, daß dieser, um ihn los zu werden,
kopfschüttelnd erklärte: „Gott bewahr — nein,
nein, Bub, die sind weit, weit, dort drüben!"
Er zeigte hinüber auf die Schneehäupter, schüt-

telte die Hand des Knaben ab und ging weiter.
Der stand und starrte empor; schwarze Wolken
umkreisten den ewigen Schnee, feuchte Dünste
stiegen aus dem Tal; Plötzlich machte die Sonne
dem Grau in Grau ein Ende, zerriß eine Wolke
und warf aus der schwarzen Umrahmung einen
glutvollen Abschiedsblick ins Gebirge. Alsdann
ging ein Erblassen über die steinernen Häupter,
und nur über dem weißen Königsantlitz drüben
schillerte ein farbenprächtiger Regenbogen. Der
Abend kam, die Großmutter saß vor der Hütte,
die Schürze voller Kräuter. Allein statt wie
sonst, in stiller Zufriedenheit ihrer Arbeit ob-

zuliegen, saß sie und seufzte und dicke Tränen
rannen ihr die Wangen entlang.

„O du mein armer blutiger Heiland," mur-
melten ihre Lippen, „immer noch, immer nach

schlagen sie dich ans Kreuz — ist mir das eine

Sorg' in meinen alten Tagen —"
Der Knabe schnitzte an einem gewaltigen

Stab, den er manchmal weit von sich hielt und
prüfend betrachtete; ein trotziger Entschluß
leuchtete aus seinen dunklen Augen, die er zu-
weilen in verhaltenem Mitgefühl auf die wei-
nende Alte heftete.

Einzelne Sterne blinkten schon am Himmel,
jetzt tauchte die blasse Mondscheibe hinter einer
Walke auf und warf einen silbernen Schimmer
über das Haupt der alten Frau. Sie nahm
ihre Kräuter zusammen, rief den Enkel und ver-
schwand mit ihm in der Hütte.

Mit dem Tagesgrauen trat der Knabe ins
Freie und schaute umher. Oben die Bergspitzen
waren frei, im Tal aber saßen die Wolken, hin-
gen an den Felsblöcken und wehten so tief über
dem Erdboden hin, als ob sie dort etwas zu su-
chen hätten. Der Bube schien keinen anderen
Gedanken zu haben als — fort! keinen Blick
warf er zurück nach der Hütte, als er, mit sei-

nem Stäbe weit ausholend, sich in den schlei-
chenden Wolkenmassen verlor. Als er den Berg
erstieg mit dem versteinerten Königsantlitz,
blieben die Wolken zurück, und der Bube klomm
an dem steinichten Geröll mehr und mehr dem

azurblauen Himmel entgegen. Schon glitten
seine Füße im weichen Schnee aus,- und er
mußte seinen Stab kräftiger einsetzen; dann
noch ein tiefes Atemholen, ein tüchtiges Aus-
schreiten, und er stand oben, auf dem Gipfel des

mächtigen Firnen. Aber wie anders hatte er
sich die böse Welt jenseits der Berge vorgestellt,
wo die Menschen fortfuhren, den Heiland ans
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Stetig gu fdpbgen! ®ie Slugen befcbattenb,

ftnnb er ba unb flaute in ben gliftetniben, fd)irn=
ntetnben, jungen Sag. ©in luftiger ©efang er=

tönte, unb auf bcnx fdjmaten 2Beg, ber Drüben

am (Berg entlang führte, fdjritt eine rüftige
Sennerin feiner befuicft einer SIIint)ütte gu.

„tpe bu " rief ber (Bub ban feiner $öl}e £)er=

unter.
®ie ®irne ftanb ftilt : ,,2Baê ift, ©djtoarger,

too fomntft: bu Ijer?"
®aê (Bübtcin beutete guritcf : „(Bon britben,

aber ift'ê Ivatjr, fdjtagt ifjr überm (Berg nodj
immer ben ^eilanb anê Streug?"

®ie ®irnc tadjte bertounbert auf: „25ift ber=

ri'uft! toer bat bir bcnn baê gejagt?"
„®er 2Rann, ber Die Kräuter bolt."
,,®aê Sügenntaul! gd) ïenn feinen in ber

(ffiett, ber fo toaê tut — toir haben ben tpeitanb

fo lieb tote it)r Drüben" — unb fingenb fc^xitt
fie babott.

®a§ SBüblein machte burtig febrt; eê feftte ficfj

auf ben batten Schnee, ftieft mit bem Stab ba=

gegen itnb faufte toie ber (Blift inê Sat gurüi.
®ie ©roftmutter ftanb bor ber tpütte unb

blingelte in Die Sonne, bie fiegbaft Die fc^Iei=

djenben SBoIfenntaffen berjagte.
Sie rief nadj bem ©nfel, unb er faut, atem=

log, mit fchtoingenbent Stab: „©roftmutter,"
berfünbete er mit toeitbinfchallenber Stimme,
,,eê toar eine Süg' — bie ®irn bat ntir'ê ge=

jagt — fie fdjtagen ben Ipeitanb nimmer anê
Srettg — fie baben ibn fo lieb toie toir —"

„©elobt fei gefuê ©briftitê," ff>rad) bie alte

grau, ficb fromm befreugenb, ,,©ott fegne bicb,
(Bub, baft Du mir bie Sorg' bon ber Seel' ge=

nommen."

©as if! ein

©as ift ein fd)ted)tes ©Setter,

©s regnet unb (türmt unb febneit,

3d) fifte am genfter unb fd)aue

hinaus in bie ©unkelbett.

©a febimmert ein einfames 2icf)td)en,

©as roatiöelt tangfam fort;
©in 9Mftercf)en mit bem ßaterneften

©Sankt über bie Strafte bort.

fd)Ied)tes (JBeüer.

Scb glaube, 91tel)l unb ©ier
Itnb Sutter häufte fie ein,
Sie roitl einen Sueben backen

gürs grofte Söcbtertein.

©as liegt 3U iöaus im ßebnftuftt
Itnb blingett febläfrig ins Sid)t ;

©ie gotbnen ßoehen matten

Uber bas füfte ©efid)f. Meineid) £eine.

2)er fpfattnenflidter ffta3.
SSott JSÏarl

®er (Rag lebte ftitl unb oftne füuffeben in ber

©mobfeufebe brauften. ®ie SBett touftte nicht!
Dom (Rag, benn er batte-feine (Bombe getoor»
fen unb mdjfg befraubiert — itnb mit bem tpa=

fenbinben unb ßeffetfliefen toirb man t)cutgu=
tage gar nidjt toeit befannt. Qtoeimat in ber

(ffiodje machte ber (Rag bie (Reife in bie SBelt,
baê b^ifgt in bie umliegenben ®örfer Sftaur,
(Rum unb tpeiligenfreug* ; baê eine dRal, um
gerriffene Steffel, löcherige Pfannen, geborftenc
tpäfen unb Dergleichen berlotterteê Mdjeitge=
finbel attfguffutreu unb gu arretieren, baê gtoeite
2RaI, um bie (Rrreftanten „gebeffert" toieber in
iftre guftänbigfeitägemeinbe abgufdjicfen. So=
nach toar er eigentlich ein College beê (Betteb
ridjterê.

©er (Rag toar feinem dRenfdjen auf ber

* ®örfer Bei $nn3Ëruiï.

©cfjôrtïieïr.

SBelt geittb; nur gegen Den Statthalter trug
er geheimen, tiefen ©roll int (pergeit. ®aê
brachte feinem (ßteibe manchen Kummer, toenn
ber (Rag mitten unter feiner SIrbeit oft batb=
taut mit beut Statthalter grollte. 3Rit foldjett
hoben Herren ift nicht gut iüirfdjen effen.

„(Rag," loarnte fie, ,,bôê toerb' bi noch inê
gudjtbauê bringen."

®aê toar eine unnüfte Sorge, ©er (Rag

fdjaute fiel) immer guerft hinten unb born gtoan=
gigmal um, ob fein unberufener Saufcfjer iftn
böte, unb toenn er bann anfing, bent Stattlgab
ter „bie ßebiteit gu tefen", fftradj er fo leife, baft
er'ê fetber faum hörte.

©er (Rag batte fidj in Den ^oftf gefeftt, ber

Statthalter finite Sag unb (Raä)t auf ben lim
tetgang ber (ßfannenflitfer int gangen Sanbe;
itnb nur ihm hätten fie bie fürglich aitfgeform
mette Steuer gu bauten, ©er Statthalter fei
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Kreuz zu schlagen! Die Augen beschattend,

stand er da und schallte in den glitzernden, schim-
mernden, jungen Tag. Ein lustiger Gesang er-
tönte, und auf dein schmalen Weg, der drüben

am Berg entlang führte, schritt eine rüstige
Sennerin schwer bepackt einer Almhütte zu.

„He du!" rief der Bub von seiner Höhe her-
unter.

Die Dirne stand still: „Was ist, Schwarzer,
wo kommst du her?"

Das Büblcin deutete zurück: „Von drüben,
aber ist's wahr, schlagt ihr überm Berg noch

immer den Heiland ans Kreuz?"
Die Dirne lachte verwundert auf: „Bist ver-

rückt! wer hat dir denn das gesagt?"
„Der Mann, der die Kräuter holt."
„Das Lügenmaul! Ich kenn keinen in der

Welt, der so was tut — wir haben den Heiland

so lieb wie ihr drüben" — und singend schritt
sie davon.

Das Büblein machte hurtig kehrt; es setzte sich

aus den harten Schnee, stieß mit dem Stab da-

gegen und sauste wie der Blitz ins Tal zurück.
Die Großmutter stand vor der Hütte und

blinzelte in die Sonne, die sieghaft die schlei-

chenden Wolkenmassen verjagte.
Sie rief nach dein Enkel, und er kam, atem-

los, mit schwingendem Stab: „Großmutter,"
verkündete er mit weithinschallender Stimme,
„es war eine Lüg' — die Dirn hat mir's ge-

sagt — sie schlagen den Heiland nimmer ans
Kreuz — sie haben ihn so lieb wie wir —"

„Gelobt sei Jesus Christus," sprach die alte
Frau, sich fromm bekreuzend, „Gott segne dich,

Bub, daß du mir die Sorg' von der Seel' ge-
nommen."

Das ist ein

Das ist ein schlechtes Wetter,
Es regnet und stürmt und schneit,

Ich sitze am Fenster und schaue

Hinaus in die Dunkelheit.

Da schimmert ein einsames Lichtchen,

Das wandelt langsam fort;
Ein Mütterchen mit dem Laternchen

Wankt über die Straße dort.

schlechtes Wetter.

Ich glaube, Mehl und Eier
Und Butter kaufte sie ein,
Sie will einen Kuchen backen

Fürs große Tvchterlein.

Das liegt zu Haus im Lehnstuhl
Und blinzelt schläfrig ins Licht;
Die gvldnen Locken wallen
Aber das süße Gesicht. Heinrich Heine.

Der Psannenflicker Naz.
Von Karl

Der Naz lebte still und ohne Aufsehen tu der
Einödkeusche draußen. Die Welt wußte nichts
vom Naz, denn er hatte-keine Bombe gewor-
fen und nichts desraudiert — und mit dem Ha-
fenbinden und Kesselflicken wird man heutzu-
tage gar nicht weit bekannt. Zweimal in der
Woche machte der Naz die Reise in die Welt,
das heißt in die umliegenden Dörfer Thaur,
Rum und Heiligenkreuz*; das eine Mal, um
zerrissene Kessel, löcherige Pfannen, geborstene
Häfen und dergleichen verlottertes Küchenge-
findet aufzuspüren und zu arretieren, das zweite
Mal, um die Arrestanten „gebessert" wieder in
ihre Zuständigkeitsgemeinde abzuschicken. So-
nach war er eigentlich ein Kollege des Bettel-
richters.

Der Naz war keinem Menschen auf der

* Dörfer bei Innsbruck.

Schönherr.

Welt Feind; nur gegen den Statthalter trug
er geheimen, tiefen Groll im Herzen. Das
brachte seinem Weibe manchen Kummer, wenn
der Naz mitten unter seiner Arbeit oft halb-
laut mit dem Statthalter grollte. Mit solchen
hohen Herren ist nicht gut Kirschen essen.

„Naz," warnte sie, „dös werd' di noch ins
Zuchthaus briugen."

Das war eine unnütze Sorge. Der Naz
schaute sich immer zuerst hinten und vorn zwan-
zigmal um, ob kein unberufener Lauscher ihn
höre, und wenn er dann anfing, dem Statthab
ter „die Leviten zu lesen", sprach er so leise, daß
er's selber kaum hörte.

Der Naz hatte sich in den Kopf gesetzt, der

Statthalter sinne Tag und Nacht auf den Un-
tergang der Psannenflicker im ganzen Lande;
und nur ihm hätten sie die kürzlich aufgekom-
mene Steuer zu danken. Der Statthalter sei
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